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Programm und Umwelt

Abgeleitet vom städtebaulichen Konzept 
entstehen polygonale, aus dem Dreieck 
entwickelte Baukörper mit vier- bis sechs-
spännigen Dispositionen. Dieser Typus  
ermöglicht trotz der baulichen Nähe zuein
ander überraschende Weitblicke innerhalb 
der Siedlung und hinaus in den Land
schaftsraum mit Blick auf Fluss und Alpen. 
Die reduzierte Gebäudestruktur – beste-
hend aus mehrspänniger Basisstruktur mit 
innenliegendem Treppenhaus, Nutz- und 
Zimmerschicht – ist bautechnisch äusserst 
wirtschaftlich. Die klare Grundrissstruktur 
erlaubt hohe Flexibilität und einen breiten 
Wohnungsmix für Jung und Alt. Einlieger-, 

Mansarden-, Mehrgenerationenwohnen 
und weitere Modelle sind denkbar. Der mo
dulare Aufbau der Struktur garantiert  
eine langfristige Attraktivität des ganzen 
Quartiers.
	 Der minimierte Energiebedarf zur ener-
getischen Selbstversorgung nach Mass
stäben eines Plusenergie-Quartiers wird 
mittels Fernwärme (zu mindestens 75 Pro-
zent aus erneuerbaren Quellen) und Son-
nenstrom aus den Photovoltaik-Elementen 
auf dem Dach gedeckt. Das innovative Kon
zept sorgt mit sparsamen Einrichtungen, 
Wärmerückgewinnung und Stromspeichern 
für einen effizienten Energieeinsatz.

Studienauftrag für eine Wohnsiedlung, Zürichsee-Gemeinde

Die Tücken der zunehmenden  
Lärmbelastung	
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Die geplante Wohnsiedlung liegt an der Seestrasse, der 

Hauptverkehrsstrasse am rechten Zürichseeufer, zwischen 

dem historischen Zentrum der Gemeinde und einer grös

seren Wohnüberbauung Stadt auswärts. 

Studienauftrag für eine Wohnsiedlung, Zürichsee-Gemeinde

Die Entwicklung von neuem Wohnraum im 
Kontext zum umliegenden Bestand setzt 
Architekten in Zeiten des verdichteten Bau-
ens vor grosse Herausforderungen. Ganz 
besonders dann, wenn die Vorzüge von Aus-
sicht und Weitblick in krassem Gegensatz 
zur aktuell gemessenen Lärmbelastung 
stehen. Es gilt, auf veränderte Umweltein-
flüsse zu reagieren und neue Wohntypo
logien zu entwickeln, die ein attraktives 
Leben im verstädterten Raum auch weiter-
hin möglich machen.

Der typologische Lösungsansatz bestand 
darin, den Verkehrslärm mit einer strassen-
seitig breiteren Fassade «abzuschirmen» 
und sämtliche Lüftungsfenster auf der 
lärmabgewandten Seite in Richtung zum 
Rebberg anzulegen. Der einmalige Ausblick 
auf den Zürichsee und in Richtung Westen 
bleibt in allen Wohnungen gewährleistet. Im 
Gegenzug kann der Geräuschekulisse durch 
die Hauptstrasse auf diese Weise maximal 
entgegengewirkt werden. 

Die Ausrichtung der Fenster und Balkone macht den See 

im Westen sowie den Rebberg im Osten erlebbar. Ein  

minimalisiertes Treppenhaus hält die vier Wohnungsein-

heiten im Innern zusammen. 

Eine klare Gebäudetypologie mit Lüftungsfenstern, die 

nach Osten zum Rebberg hin ausgerichtet sind, schützt  

vor der Geräuschekulisse der Hauptstrasse.

Im Studienauftrag für eine geplante Wohn-
siedlung in einer Zürichsee-Gemeinde galt 
es im Besonderen, zwei entscheidende 
Qualitäten zu berücksichtigen: zum einen 
den Weitblick hin zum See und nach Wes-
ten hin, zum andern den Blickbezug zum 
nahegelegenen Rebberg im Osten. 

Dass es in Bezug auf Lärmimmission heute 
strengere Baugesetze einzuhalten gilt als 
noch vor ein paar Jahren, hat seine Berech-
tigung. Gesundheit und Wohlbefinden sol
len entsprechend berücksichtigt werden, 
wenn es um die Entwicklung neuen Wohn-
raums geht. Der historisch gewachsene 
Siedlungsraum entlang von Strassenzügen 
darf dabei aber nicht ausser Acht gelassen 
werden.
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Skizzen

Das Streben nach Reduktion und Einfachheit ist  
im Leitbild von Fischer Architekten fest verankert. 
Der Leitgedanke bezieht sich dabei nicht nur auf 
die Konzeption und Konstruktion, sondern auch auf 
die Art und Weise des Entstehungs- und Entwick-
lungsprozesses – die Ideenschmiede. Das Skizzie-
ren von Hand nimmt im Schaffen von Fischer  
Architekten eine relevante Rolle ein.
	 Etabliert hat sich die Skizze insbesondere, da 
mit ihr von Anfang an einfache Denkansätze erzielt 
werden können. In ihrer Abstraktion und Reduktion 
legt sie den Fokus auf das Wesentliche, ermöglicht 
gleichsam aber eine hohe Flexibilität und Variabili-
tät. Dies hat sich besonders im direkten Austausch 
mit Kunden bewährt, namentlich in der unmittel-
baren Adaption an zusätzliche oder neue An- und 
Herausforderungen. 
	 Wo digitale Anwendungen auf die Genauigkeit 
von Daten angewiesen sind, spielt die Skizze als zu-
sätzliche – nicht gegensätzliche – Komponente mit 
den analogen Möglichkeiten und der Ungenauig
keit. Es sind die zwei Seiten einer Münze, die mit ih-
rer je unterschiedlichen Herangehensweise an eine 
Aufgabe ein komplettes, komplexes Bild zeichnen.
	 Geburtsstunde und zugleich Work in Progress: 
Die Skizze ist ein wichtiges Rad im Getriebe des 
Büros, welches als Werkstatt nach klassischer De-
finition verstanden werden kann. Hier wird – im 
übertragenen und im wörtlichen Sinn – gefeilt und 

Für uns heisst dies, Gebäude auch weiter-
hin in Bezug zum öffentlichen Raum zu  
setzen und das Haus als Teil der Stadt zu 
denken. Eine programmatische Antwort da-
rauf bietet das vorliegende Konzept aber 
nicht nur innerhalb des Bauperimeters. Der 
prämierte Studienauftrag denkt über seine 
Grenzen hinaus. Mit der Setzung von vier 
Baukörpern – anstatt eines einzigen langen 
Gebäudekörpers – ermöglicht er auch den 
Bewohnern im Rücken der neuen Wohn-
siedlung und am Fusse des Rebbergs gross-
zügige Durchblicke auf das nahe Wasser. 




